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Hehfifchen an einet S'uftmünbung in f?oIIanî>.

tüanbcrnbe $ifdje.
©twos nom IDunberbarften im Reiche ber Itatur finb bie

groften IDanberungen, bie gewiffe (liete alljäljrlirfj unter»
nehmen. ©benfo erftaunlid; wie ber weite $Iug ber 3ug»
uögel ift bie IDanberung cieler gifctje. gür bie menfcfylicfye ©r»
näfjrung finb befonbers bie 3üge ber geringe non Bebeu»
tung. fllljäfjrlidj, in ben Sommermonaten, jiefjt biefer gifd),
beftimmten „Straften" folgenb, in Staaten nach ben Hüften,
um 3u laichen. fluf foldjen IDanberungen legen bie geringe
3utDeiIen mehrere ftunbert Kilometer 3urüd. Die ftunben»
weiten Schwärme finb oft fo bidjt gebrängt, baft Boote, bie
hineingeraten, ©efaftr laufen, umgeworfen 3U werben.
Sonberbar ift, baft manchmal an Hüften, wo ber tjerings»
fang feftr rege betrieben würbe, plöt3lidj bie 3üge aus»
bleiben unb meift erft nad; 50—60 3aftren wieberteftren.
IRan rechnet, baft alljährlich Don ben 3um 5an9 aus»
gerüfteten Stötten über 10 ITtilliarben geringe erbeutet wer»
ben. 3n neuerer 3eit würben SIug3euge mit »iel (Erfolg in
ben Dienft biefer gifdjerei geftellt; aus grofter tjöh« Iäftt fid;
bas Ijeranîommen unb ber EDeg, ben bie $ifd)3Üge einfcbla»
gen, beffet beobachten. Rad; ben ITtelbungen ber fliegenben
Kunbfhafter richtet fid^ bann bie gahrt ber Sd)iffe.

Die in ben fchwe^erifchen ©ewäffern lebenben flale finb
alle aus bem ITTeere 3ugewanbert. 3" einer IDaffertiefe non
minbeftens 500 m fdjlüpfen aus ben ©iern 6 cm lange,
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Netzfischen an einer Zlutzmündung in Holland.

wandernde Zische.
Etwas vom wunderbarsten im Reiche der Natur sind die

großen Wanderungen, die gewisse Tiere alljährlich
unternehmen. Ebenso erstaunlich wie der weite Zlug der
Zugvögel ist die Wanderung vieler Zische. Zur die menschliche
Ernährung sind besonders die Züge der Heringe von Bedeutung.

Alljährlich, in den Sommermonaten, zieht dieser Zisch,
bestimmten „Straßen" folgend, in Scharen nach den Rüsten,
um zu laichen. Ruf solchen Wanderungen legen die Heringe
zuweilen mehrere hundert Kilometer zurück. Die stundenweiten

Schwärme sind oft so dicht gedrängt, daß Boote, die
hineingeraten, Gefahr laufen, umgeworfen zu werden.
Sonderbar ist, daß manchmal an Rüsten, wo der Heringsfang

sehr rege betrieben wurde, plötzlich die Züge
ausbleiben und meist erst nach 50—60 Zähren wiederkehren.
Man rechnet, daß alljährlich von den zum Zang
ausgerüsteten Zlotten über lv Milliarden Heringe erbeutet werden.

Zn neuerer Zeit wurden Zlugzeuge mit viel Erfolg in
den Dienst dieser Zischerei gestellt,- aus großer höhe läßt sich
das herankommen und der Weg, den die Zischzüge einschlagen,

besser beobachten. Nach den Meldungen der fliegenden
Kundschafter richtet sich dann die Zahrt der Schiffe.

Die in den schweizerischen Gewässern lebenden Aale sind
alle aus dem Meere zugewandert. Zn einer Wassertiefe von
mindestens 500 m schlüpfen aus den Eiern 6 ein lange,
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Sorellertsug beim Œtfteigen eines H)a||erfa[les. (Pïjotogr. naefi Hatur)

burd)fid)tige Caroen, bie fid; nad) unb nad) 311 fleinen Aalen
entmideln. ©in 3al)t alt, fteigen bie Aale mit ilberœinbung
3at?Ireid?er fjinbetniffe bie $lüffe hinauf. Sie flettern übet
Sd)leufen unb gelsftiicle. Bei IjoI?en Dämmen unb ÏDchren
Jucht man iljre IDanbetung burd) Anlegen [ogenannter
Aalbrutleitern 311 erleichtern. ©s [inb bies aus Brettern
genagelte, mit niebrigen Querleiften uerfeljene Rinnen, bie
nad) bem l)öf)eren IDaJJerfpieget führen. 3n grofeen Sd)aren
tlimmen bie jungen, (d)langenäf)nlid)en gifdje biefe Saum»
pfabe empor. 3"t taufe ifjtes 3—4jäl)tigen Aufenthaltes
in ben Binnengemäffern erreichen bie Aale eine ftattlidje
©röf}c; fie œerben bis 1 m lang unb 8 kg jd)n>er; ausge»
œad)fen, begeben [ie fid) auf bie Rûdœanberung nad) bem
Rîeere. Unterroegs œerben bie £jeimfel)renben 3U fjunbert»
taufenben erbeutet. 3n ben Cagunen bei ber po»2Ttünbung
brängen fid) bie Aale mandjmal in [oId)en Sd)aren in bie

3um Sang angelegten Sd)Ieufen, bafj bas tDaffer feinen
piatj mehr hat unb bie auf3ugartigen fj^beuorrichtungen
nid)t fd)nell genug arbeiten. Dann œerben am hin?"5
füf)tenben Kanal $euer ange3Ünbet, um ben 3iyug ms
Stoden 3U bringen.

3" früherer 3«'t ift einer ber œertoollften $ifd)e, ber
£ad)s ober Salm, eine $orellenart, in riefigen 3ügen 00m
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Zorettenzug beim Ersteigen eines wasterfalles, (photogr, noch Natur)

durchsichtige Larven, die sich nach und nach zu kleinen Aalen
entwickeln. Ein Zahl alt, steigen die Aale mit Überwindung
zahlreicher Hindernisse die Zlüsse hinauf. Sie klettern über
Schleusen und Zelsstücke. Bei hohen Oämmen und Wehren
sucht man ihre Wanderung durch Anlegen sogenannter
Aalbrutleitern zu erleichtern. Es sind dies aus Brettern
genagelte, mit niedrigen chuerleisten versehene Binnen, die
nach dem höheren Wasserspiegel führen. In großen Scharen
klimmen die jungen, schlangenähnlichen Zische diese Saumpfade

empor. Im Laufe ihres Z—4jährigen Aufenthaltes
in den Linnengewässern erreichen die Aale eine stattliche
Größe) sie werden bis 1 m lang und 8 kß schwer)
ausgewachsen, begeben sie sich auf die Rückwanderung nach dem
Meere. Unterwegs werden die heimkehrenden zu
Hunderttausenden erbeutet. Zn den Lagunen bei der Po-Mündung
drängen sich die Aale manchmal in solchen Scharen in die

zum Zang angelegten Schleusen, daß das Wasser keinen
Platz mehr hat und die aufzugartigen Hebevorrichtungen
nicht schnell genug arbeiten. Bann werden am
hinzuführenden Banal Zeuer angezündet, um den Zuzug ms
Stocken zu bringen.

In früherer Zeit ist einer der wertvollsten Zische, der
Lachs oder Salm, eine Zorellenart, in riesigen Zügen vom
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îïïeere bis in unfere ©eroäffer geftiegen, um bort 3u laidjen.
(Es maren meift pradjtejemplare non burd?fd?nittlid) 1 m
£änge unb 10—20 kg, feltener bis 40 kg ©eroidjt. fjeute
gilt bas gleifdj bcs £ad?fes bei uns als grofee Delitateffe.
©inft jebod? gab es in oerfcfjiebenen Sdjmegerftabten Der®
orbnungen, œonadj es nid)t geftattet roar, bie Dienftboten
meljr als oiermal tn ber IDod?e mit Salm ju nähren. —
Dutd) allerlei Derbauungen, bie auf bie 3üge ber gifdje
gar leine Rüdfidjt nahmen, finb unfere ©emäffer fifcfjarm
getuorben. ©rft tn neuerer 3cit roerben uereinjelt tuteber
treppenartige Ceitern gebaut, bie es ben gifd?en ermöglichen,
neben ben fjofjen tDeljren burd; tieine IDafferrinnen itjre
IDanberung fortjufe^en. Aud? Diele unfeter glufs® unb
Seefifdje [teigen alljaprlid? bis in bie fleinften IDafferläufe,
um ßu laidjen. Die gungbrut tefjrt [päter toieber 3urüd.

©i^elne Arten, befonbers alle gorellen, finb geœanbte
Springer, ©in fpannenber Anblid ift es, einem Sdjtoarm
Salme beim Übertoinben eines t?inberniffes 3U3ufeljen;
fie fpringen bis 3 m fjod; unb 6 m meit. Balb ein3eln, balb
mehrere 3ufammen, fdjnellen fid) bie ©iere in füljnen
Bogen übet ein tDefjr ober einen ifjnen entgegenbraufenben
XDafferfall empor, ©s toäre ein 3rrtum an3uneljmen, baff
fie einen Sprung ins Ungetoiffe tuagen; erft fdjtnimmen fie an
bas £?inbernis heran, betrachten es längere 3eit unb fudjen
3tuifcfjenftufen ausfinbig 3u madjen. îïïit einem anfdjeinenb
fertigen Angriffsplan 3ief?en fid? bie goreilen auf etroa 6 m
3urüd, unb — auf tur3en, bli^fdjnellen £auf folgt ber
Sprung, ©nbet et an einet feidjten Stelle, fo toinbet fid; ber
gifdj oer3meifelt, bis er toieber in tieferes tDaffer gelangt,
unb, toenn nötig, Ijolt bort bie Sd)toan3floffe 3u einem
neuen Iräftigen Abftojje aus.

IDenn ben Begebungen ber gifdjerei®Deteine unb ein3el®
net Beworben größere Beadjtung gefdjentt mürbe, fo liefen
fid? bie meift geringen gifdjbeftänbe in ben Sdjmeijer ©e®

toäffern in erfreulicher IDeife l?eben; bamit täme bergifd?erei
eine weit größere Bebeutung in ber Doltsernäljrung 3u.
Dot allem follten giftige Abroaffer oon ben gifdjgetoäffern
ferngehalten unb bei befteljenben unb neu 3u errid?tenben
Dämmen gifdjleitern angelegt roerben.

3n ben lefjten 3nf?ren tourbe ber plan erroogen unb 3um
©eil ausgeführt, 3ur billigen Befd?affung oon lïïeerfifdjen
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Meere bis in unsere Gewässer gestiegen, um dort zu laichen.
Es waren meist Prachtexemplare von durchschnittlich t m
Länge und 10—20 KZ, seltener bis 40 KZ Gewicht, heute
gilt das ZIeisch des Lachses bei uns als große Delikatesse.
Einst jedoch gab es in verschiedenen Schweizerstadten
Verordnungen, wonach es nicht gestattet war, die Dienstboten
mehr als viermal m der Woche mit Salm zu nähren. —
Durch allerlei verbauungen, die auf die Züge der Zische
gar keine Rücksicht nahmen, sind unsere Gewässer fischarm
geworden. Erst in neuerer Zeit werden vereinzelt wieder
treppenartige Leitern gebaut, die es den Zischen ermöglichen,
neben den hohen Wehren durch kleine wasserrinnen ihre
Wanderung fortzusetzen. Ruch viele unserer Zluß- und
Seefische steigen alljährlich bis in die kleinsten Wasserläufe,
um zu laichen. Die Zungbrut kehrt später wieder zurück.

Einzelne Arten, besonders alle Zorellen, sind gewandte
Springer. Ein spannender Anblick ist es, einem Schwärm
Salme beim Überwinden eines Hindernisses zuzusehen,-
sie springen bis Z m hoch und 6 m weit. Bald einzeln, bald
mehrere zusammen, schnellen sich die Tiere in kühnen
Bogen über ein Wehr oder einen ihnen entgegenbrausenden
wasserfall empor. Es wäre ein Zrrtum anzunehmen, daß
sie einen Sprung ins Ungewisse wagen,- erst schwimmen sie an
das Hindernis heran, betrachten es längere Zeit und suchen
Zwischenstufen ausfindig zu machen. Mit einem anscheinend
fertigen Angriffsplan ziehen sich die Zorellen auf etwa 6 m
zurück, und — auf kurzen, blitzschnellen Lauf folgt der
Sprung. Endet er an einer seichten Stelle, so windet sich der
Zisch verzweifelt, bis er wieder in tieferes Wasser gelangt,
und, wenn nötig, holt dort die Schwanzflosse zu einem
neuen kräftigen Abstoße aus.

Wenn den Bestrebungen der Zischerei-Vereine und einzelner

Behörden größere Beachtung geschenkt würde, so ließen
sich die meist geringen Zischbestände in den Schweizer
Gewässern in erfreulicher Weise heben,- damit käme der Zischerei
eine weit größere Bedeutung in der Volksernährung zu.
vor allem sollten giftige Abwasser von den Zischgewässern
ferngehalten und bei bestehenden und neu zu errichtenden
Dämmen Zischleitern angelegt werden.

Zn den letzten Jahren wurde der Plan erwogen und zum
Teil ausgeführt, zur billigen Beschaffung von Meersischen
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Sptingenöe Sorellen, einen XDaJfetfall er[teigenb.
(Photographie natfi Hatur.)

Springende Zorellen, einen wasserfall ersteigend,
sphotographie nach Natur.)



regelmäßig furfierenbe 5if<ß3Üge mit Küßiroagen ein3U»

fcßalten. Der plan ift rooßl gut, aber roie fdjaöe ift es, baß
tmr öie Diel reicheren Jifd^üge, bie uns als ©efcßenf ber
Ratur 3utamen, nicßt Stießt un^" 3°H tofteten, ab»

roeßrten, ftatt bafiir 3U forgen, baß fie, mie einft, ungeßin»
bert com RIeere bis 3U uns paffieren.

Die angelnöcn Ratten.
©ine ©efcßicßte, bie ficß roie 3ägerlatein anßören mürbe,

menn fie nicßt gan3 ernftßaft con bem englifcßen Reifen»
ben ©. fl. ID. IRondton in feinem neueften Bucß über
Heu»©uinea er3äßlt mürbe, ßanbelt non fifcßenben Ratten,
benen ber Reifenbe auf ben romantifcßen ©robianb=3n»
fein begegnete. „IDir maten gelanbet", fcßreibt er, (,unb
lagerten für bie Rad)t auf einer tieinen Koraltemnfel,
bie mit flusnaßme non ein paar Baumftümpfen gan3
oßne alle Degetation mar. IDäßtenb mir fo rußig faßen,
bemerlte icß, mie einige Ratten 3U bem Ranb bes Ko»
ralienriffs ßerabliefen, magere, ßungrig breinbiictenbe
Œiere mit rötlicßen, nadten Scßroän3en. 3cß mar neugierig,
3u erfaßten, roas biefe Ratten rooßl am lïïeere tun
mürben. Ratte auf Ratte ßodte ficß an bem Ranb bes
Riffs nieber unb ließ ißren Scßman3 ins IDaffer ßängen;
piößlicß ßob eine Ratte ißren Scßroan} mit einem ßef»
tigen 3ug aus bem IDaffer, unb roie icß näßer ßinfaß,
ßing eine Krabbe baran. Sicß umroenbenb, padte bie
Ratte bie Krabbe, oerfpeifte fie unb feßrte bann 3U

ißrem Siß 3urüd. Ünterbeffen mieberßoiten anbere Ratten
basfelbe Kunftftüd, unb fo angelten fie ficß mit ben
Scßroän3en ißre Raßrung ..."

Die fdjnellfteit Cäufer unter ben üicreit.
Könnten mir unter ben tücßtigften Säufern in ber ©ier»

roelt ein IDettrennen oeranftaiten, fo mürbe ficß nacß
Breßm folgenbes ergeben:

Der Strauß läuft 30 Bieter in ber Selunbe, ©03eIle
26 Rieter, ruffifdjer IDinbßunb 25, Rennpferb 25, IDinb»
fpiel 22, Reß 21, afriïanifdje IDüftenfpringmaus 20, tjafe
18, unb bie flücßtige ©iraffe 15 Rieter in ber Selunbe.
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regelmäßig kursierende Zischzüge mit Kühlwagen
einzuschalten. Der Plan ist wohl gut, aber wie schade ist es, daß
wir die viel reicheren Zischzüge, die uns als Geschenk der
Natur zukamen, nicht Zracht und nicht Zoll kosteten,
abwehrten, statt dafür zu sorgen, daß sie, wie einst, ungehindert

vom Meere bis zu uns passieren.

vie angelnden Ratten.
Tine Geschichte, die sich wie Jägerlatein anhören würde,

wenn sie nicht ganz ernsthaft von dem englischen Reisenden

T. R. N). Monckton in seinem neuesten Buch über
Neu-Guinea erzählt würde, handelt von fischenden Ratten,
denen der Reisende auf den romantischen Trobiand-Zn-
seln begegnete. „Wir waren gelandet", schreibt er, ,,und
lagerten für die Nacht auf einer kleinen korallenmsel,
die mit Ausnahme von ein paar Baumstümpfen ganz
ohne alle Vegetation war. Während wir so ruhig saßen,
bemerkte ich, wie einige Ratten zu dem Rand des ko-
rallenrisfs herabliefen, magere, hungrig dreinblickende
Tiere mit rötlichen, nackten Schwänzen. Ich war neugierig,
zu erfahren, was diese Ratten wohl am Meere tun
würden. Ratte auf Ratte hockte sich an dem Rand des
Riffs nieder und ließ ihren Schwanz ins Wasser hängen,-
plötzlich hob eine Ratte ihren Schwanz mit einem
heftigen Zug aus dem Wasser, und wie ich näher hinsah,
hing eine Krabbe daran. Sich umwendend, packte die
Ratte die Krabbe, verspeiste fie und kehrte dann zu
ihrem Sitz zurück. Unterdessen wiederholten andere Ratten
dasselbe Kunststück, und so angelten sie sich mit den
Schwänzen ihre Nahrung "

vie schnellsten Läufer unter den Tieren.
könnten wir unter den tüchtigsten Läufern in der Tierwelt

ein Wettrennen veranstalten, so würde sich nach
Brehm folgendes ergeben:

Oer Strauß läuft M Meter in der Sekunde, Gazelle
26 Meter, russischer Windhund 26, Rennpferd 26, Windspiel

22, Reh 21, afrikanische Wüstenspringmaus 2g, Hase
18, und die flüchtige Giraffe 16 Meter in der Sekunde.
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